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führtid) alö möglich mitgetheilt, um wai ei ftch

handele; fte wurden auf Stüeö aufmerffam gemacht/

wat dabei in Betracht fommen fonnte / auf die

Bedingungen deöSerrainö, auf die Berbältniffe deö j

Bertheidigerö/ auf die deö Singreifenden, auf die

SJtücfftchten, welcfee man auf die SSlitwirfung der

Spejialwaffen ju nehmen babe tc. — ©aß diefeö

afleö nun fo ganj oertorene Seit und Sülüfee

gewefen fei, wagen wir, wie gefagt, ju bejweifetn;
am Enbe läßt ftd) überhaupt jebe Eadreinftruftion
oerwerfen; wir möchten aber fragen, warum daö

gtcidje, wai bei den Sruppenjufammenjügen pon

1856 gemacht worden ift, nun dttrcfeauö überftüffig
und unnöthig fein foüte; in lebterem Saht* hat

man die ipälfte fämmtlicber Eadreö acht Sage oor
ben Sruppen einberufen und fte in ganj gleicher
SBeife geübt, wie dießmat/ nur mit dem Unter-
fefeied, daß dießmat diefe Snftruftion dem gefamm«

ten Eadre ju gute fam, während bort nur der

frälfte. SBir feaben bamatö auch niefet eine Stimme
gehört/ die diefen Sütoduö fo rücfftcfetötoö öerworfen,

wie ei dießmat, namentlidj oon einer Seite
fecr, gefebiebt. SBifl man gar feine Eadreinftruf*
tion mefer, fo muß eben eine ganje Umwätjung in
unferer SÜtititärorganifation eintreten, deren
Umfang jefct faum noefe ju beftimmen ift.

Beoor wir weiter geben, wollen wir noefe beö

Sluöftugeö erwähnen/ den lai EabrebataiUon am

16. September auf die Sujienfteig machte, ©ie
gefammte Slrtifleriebrigade marfchirte dahin und

man benüfctc diefen Slntaß, um eine SÜlarfdjftdjerung
im größeren Stute mit dem Eadreöbataiflon auö-

jufiiferen, die ganje Äolonne batte eine Siefe oon

faft 1200 Schritten, entfprach dafeer der ungefähren

Siefe einer Brigade/ die ofene Snteroaflen
marfdjirt; die Slnordnungen waren fo getroffen/
bai die gront in einer Sluödefenung oon über

2000 Schritten auögcfpäbt wurde und daß die

Äolonne gegen einen glanfcnangriff genügend
gebeeft war, unt die nötbige Sek jum Slufmarfcfe

und jur ©efeefetöbereitfehaft ju haben. SHacfedem auf
biefe SBeife durefe Sülaicnfetd auf die ipöfee der Steig
marfchirt warb, würbe t>afelbft ipalt gemacht und
den Seilten einige Seit jur Erholung gegeben; daö

Eabrebataiüon trennte ftch hier oon der SlrtiUerie,
Ue ihrerfeitö Schießübungen.oornafem. Tai et*
ftere marfchirte luvcb die geftung unb wurbc auf
bem ©taciö aufgefteüt; dort wurde demfefben die

Bedeutung der geftung und ihre Stärfe erflärt,
bann Einigeö oon der ©cfchidjte diefer btutgctränf*
ten SDiaucrn mitgetheilt und fo den Sfeeitnefemen*
den eine Erinnerung gegeben, die fte gewiß bebal*

ten werden. Eö war ein feböner/ für unö uuoer-
geßtieber Sag.

©er Bettag, der die erfte SBodje fefeloß, wurde
auf würdige Slrt gefeiert; SDlorgenö ©otteödienft
beider Äonfefftonen, Stacbmittagö große Barade;
bic ganje ©ioifton war itt jwei Sinien aufgefteüt,
auf dem rechten gttigel die ©enietruppen und die

Schüben, auf bem linfen lie Slrtiüerie uttb
Äaoaflerie. Nachdem der ipöcfeftfommatibireiibe die

lange gront feinunter gegangen war, erfolgte daö
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©efttiren in ©ioiftonöfront in heiler Gattung unb

billete einen fchönen Schluß der erften Uefeungö-

woefee. (ftortfefcung forgt.)

/Umfchau in her SRtlitarliteratur.

«ÖanS 3o aefe im 0. Bieten, fönigl. prenfi. ©eneral
ber «RaöaUerie, Ctitter beö fefewarjen Qtblerorbenö,
©feef beö Otegimentö ber fönigl. £ei6=.£ufaren, ©rfc*

feerrauf QBuftrau. Bon SBerner £abtt. Berlin, 1858.

Berlag ber fönigt. ©efeeimen Ober=«§»of6uchbrucferei

(Ol. Tedex).

©aö angejeigte SBcrfdjen irt nidjt für den fad)*
gebildeten ©etebrten gefchrieben, eö bietet ifem

feine Belehrung, fondern nur Unterhaltung; eö

ift eine Bolföfcferift. ©enuodj gehört eö in den

Äreiö unferer Befprecfeungen. 3"r Slnfdjaffung in
militärifcbe Bibliotfeefen fönneu wir eö nicht
genug empfehlen, ©enn eö führt in leicht oer-
ftänblidjen, aber jedeö jündbave Soldatcnfeerj be=

geiitcrnden SBorten daö Sebenöbilb eineö ipelbcn
oor, der in aüertei Sütißgefdjicf lie fdjönfteu Su-
gendeu jedeö ädjtcn Soldaten ftetö bewährt feat,
biö im fdjon oorangefebrittenen Sitter dem thaten-
reichen Selen der ©anf deö Äönigö und Äriegö«
feerrn, wie die anbetende Berebrung der Soldaten
und aüer Batrioten lohnte. Breußen ift ftolj auf
diefen Sohn, darum diefer würdig einer biogra*
pfeifdH'n SDtonograpfeie, welche nadj ihrer Slrt att
fehr gelungen bejeiefenet werben muß. ©er geehrte

Berfaffer ift aud) Slutor ber Sdmftcn gleicher
Sendenj: Äunerödorf, griedrich I., griedrid) SBil*
fectm HI./ u. f. w.i und bie oorftehende Slttögabe

oon Sieten'ö Seben ift feit 1853 die britte Sluflage
deö Buchcö. SBir finden liti febr natürlich. Tai
Scferiftcfeen ift junädift für Breußenö Bolf und

ipeer beftimmt; Beide haben gteidjeö Sntereffe,
Beibe find dort inniger, atö anderwärtö, oerwach-

fen. Sticht minder anstehend und erfeebenb ift die

Seetüre für aüe Schichten der Beöölferung ande*

rer beutfeher Staaten, denn ber ©efeierte war ja
ein ©eutfeher, der bei feinen geinden in gleichem
SÜtaaße Bewunderung und gurd)t crwccftc, und
bem nach dem grieden fetbft oon den ©egnertt
Sluöjeicfenungen aller Slrt ju Sheil wurden, ©er
hiftorifche gaden der Ereigniffe geftattet juglcicb
eine überftefettichc Sfijje der drei fefeteftfefeen Äriege,
da Sieten in ihnen eine SJtofle fpielte und faft in
aüen ipauptactioneti, wenigftenö auf dem öitlicfeen

Äricgöfdjauplab, tfeätig eingriff. Tai bebeutendftc

Äommando featte er befannttiefe in ber Schlacht
bei Sorgau, wo ber Äönig oon ber Storb-, er oon

der Südweftfeite attö den Slngriff leitete; und während

jener im ©runde gefcblageti wav, entriß bie-

fer ben faiferfieben gafenett ben Sieg. Ob feiner

Bertrauen erweefenben SDtattttfeaftigfeit nannte man

den öelden auefe nur den „Batcr Sieten" oder

ben „ipttfarenfönig". Eine feiftorifefee Sfijje über

bie friegerifefeen Seiftungen deö nach ifem feenann*
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führlich alö möglich mitgetheilt, um waS cö sich

handele; sie wurden aufAlleö aufmerksam gemacht,
waS dabei in Betracht kommen konnte, auf die

Bedingungen deSTerraiuS, auf die Verhältnisse deS j

Vertheidigers, auf die des Angreifenden, auf die

Rücksichten, welche man auf die Mitwirkung dcr

Spezialwaffen zu nehmen habe zc. — Daß diefes

alles nun so ganz verlorene Zeit und Mühe ge.

wesen sei, wagen wir, wie gesagt, zu bezweifeln;
am Ende läßt sich überhaupt jede Cadreinstruktion

verwerfen; wir möchten aber fragen, warum daö

gleiche, was bei den Truppenzufammenzüge« von

1866 gemacht worden ist, nun durchaus überflüssig
und unttöthig sein sollte; in letzterem Jahr hat
man die Hälfte sämmtlicher CadreS acht Tage vor
den Truppen einberufen und ste in ganz gleicher
Weise geübt, wie dießmal, nur mit dcm Unter-
fchied, daß dießmal diese Instruktion dem gesamm-

ten Cadre zu gute kam, während dort nur der

Hälfte. Wir haben damals auch nicht eine Stimme
gehört, die diefen Modus so rückstchtSlos vcrwor.
fen, wie eS dießmal, namentlich von einer Seite
her, geschicht. Will man gar keine Cadreinstruktion

mehr, fo muß eben eine ganze Umwälzung in
unserer Militärorganisation eintreten, deren Um.
fang jetzt kaum noch zu bestimmen ist.

Bevor wir weiter gehen, wollen wir noch des

Ausfluges erwähnen, den das Cadrebataillon am

16, September auf die Luziensteig machte. Die
gefammte Artilleriebrigadc marschirte dahin und

man benützte diesen Anlaß, um eine Marschsicherung
im größeren Style mit dem CadrcSbataillon auS.

zuführen, die ganze Kolonne hatte eine Tiefe von

fast löo« Schritten, cntfprach daher der ungefäh.

ren Tiefe einer Brigade, die ohne Intervallen
marfchirt; die Anordnungen waren so getroffen,
daß die Front in einer Ausdehnung von über

20«« Schritten auSgefpäht wurde und daß die

Kolonne gegen einen Flankenangriff genügend
gedeckt war, um die nöthige Zeit zum Aufmarfch
und zurGefechtSbereitfchaft zu haben. Nachdem auf
diefe Weife durch Maienfeld auf die Höhe dcr Steig
marfchirt ward, wurde dafelbst Halt gemacht und
den Leuten einige Zeit zur Erholung gegeben; das

Cadrebataillon trennte sich hier von der Artillerie,
die ihrerseits Schießübungen, vornahm. DaS er-
stere marschirte durch die Festung und wurde auf
dem GlaciS aufgestellt; dort wurde demselben die

Bedeutung der Festung und ihre Stärke erklärt,
dann Einiges von der Geschichte dieser blutgetränkten

Mauern mitgetheilt und fo den Theilnehmenden

eine Erinnerung gegeben, die ste gewiß behalten

werden ES war cin schöner, für uns unver-
geßlicher Tag.

Der Bettag, der die erste Woche schloß, wurde
auf würdige Art gefeiert; Morgens Gottesdienst
beider Konfcfstoncn, Nachmittags große Parade;
die ganze Diviston war in zwei Linien aufgestellt,

auf dem rechten Flügel die Genietruppen und die

Schützen, auf dem linken die Artillerie und
Kavallerie. Nachdem der Höchstkommandtrende die

lange Front hinunter gegangen war, erfolgte das

Desilircn in Divistonsfront m bester Haltung und
bildete einen fchönen Schluß der ersten UebungS-
woche. (Fortsetzung folgt.)

Umschau in der Militärliteratur.

Hans Joachim v. Zielen, königl. preuß. General
der Kavallerie, Ritter des schwarzen Adlerordens,
Chef des Regiments der königl. Leib-Husaren,
Erbherrauf Wustrau. Von Werner Hahn. Berlin, 1858.

Verlag der königl. Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei
(R. Decker).

DaS angezeigte Werkchen ist nicht für den fach-
gebildctcn Gelehrten geschrieben, cS bietet ihm
keine Belehrung, sondern nur Unterhaltung; eS

ist eine Volksschrift. Dennoch gehört es in den

Kreis unserer Besprechungen. Zur Anschaffung in
militärische Bibliotheken können wir eö nicht
genug empfehlen. Denn es führt in leicht
verständlichen, aber jedes zündbcuc Soldatenherz
begeisternden Worten daS Lebensbild eines Helden

vor, der in allerlei Mißgeschick die schönsten Tu.
genden jedeS ächten Soldaten stetS bewährt hat,
big im schon vorangeschriktencn Alter dcm thaten,
reichen Le, en dcr Dank deS Königs und Kriegs,
hcrrn, wie die anbetende Verehrung der Soidatcn
und aller Patrioten lohnte. Preußen ist stolz auf
diesen Sohn, darum dicscr würdtg einer biogra.
phifchen Monographie, welche nach ihrcr Art alS

fehr gelungen bezeichnet werden muß. Dcr geehrte

Verfasser ist auch Autor der Schriften gleicher
Tendenz: Kunersdorf, Friedrich I., Friedrich Wil-
Helm Hl., u. f. w., und die vorstehende Ausgabe

von Zicten'S Leben ist feit 1853 die dritte Auflage
deS Buches. Wir finden dieß fchr natürlich. DaS

Schriftchen lst zunächst für Preußens Volk und

Heer bestimmt; Beide haben gleiches Interesse,
Beide sind dort inniger, als anderwärts, verwachsen.

Nicht minder anziehend und erhebend ist die

Lecture für alle Schichten der Bevölkerung anderer

deutscher Staaten, denn der Gefeierte war ja
ein Deutscher, der bei seinen Feinden in gleichem

Maaße Bewunderung und Furcht erweckte, und
dem nach dem Frieden selbst von den Gegnern
Auszeichnungen aller Art zu Theil wurden. Dcr
historifche Faden der Ereignisse gestattet zugleich
eine übersichtliche Skizze der drei schleichen Kriege,
da Zielen in ihnen eine Rolle spielte und fast tn

allen Hauptactioneu, wenigstens auf dcm östlichen

Kriegsschauplatz, thätig eingriff. DaS bedeutendste

Kommando hatte er bekanntlich in der Schlacht
bei Torgau, wo der König von der Nord., er von

der Südwcstseite auS dcn Angriff leitete; und während

jener im Grunde geschlagen war, entriß die-

fer dcn kaiserlichen Fahnen den Sieg. Ob seiner

Vertrauen erweckenden Mannhaftigkeit nannte man

den Helden auch nur deu „Vater Zielen" oder

den „Hufarcnkönig". Eine historische Skizze über

die kricgcrischen Leistungen des nach ihm bcnann-



ten Seibhufarenregimentö biö jum Ende deö fieben.

jährigen Äriegö ift ebenfaüö eingeflößten.
©ie Schrift dient auch jur görOerung einer gc«

funden SÜlorat. Sieten war felbft ein mufterbafteö
Borbild oon ©otteöfurcht, worin er ftarf oon der
Slnfchauungöweifc feineö großen, aber ffepttfehen
Äriegöfeerrn differirte. ©er etwai fpeji-ftfefe preu-
fjifcfee Standpunft deö Bcrfafferö ift naefe der Senden*

ju ocrjeifecu und oertegt nie abftdutidj. ©ic
Sluöftattung mit fünf SHuftrationen, worunter daö

Bruftbitd deö waeferen Soldaten, ift jwccfentfpre-
chend Siuffaüeud fanden wir die Sdjreibart But-
terlin für den Stamen deö SHuffen Buturtin.

— l.
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danteil. Eö gibt auch ©eneralc! ©erabe ber
geglichene Sufammenbang der Befefetigung einer
Slrmee gibt den reefeten Uebcrbticf über ben
Sufammenbang der ipanbfung beö ©anjen SBie lächerlich

finden wir eö, wenn wir je einen atten bra-
marbaftrenben Sngöfommandanten behaupten borten,

er babe atlcin burch feine faft oerfefewinbende
SBiiffatnfett in biefer oder jener größeren Slffaire
den Sluöfcbtag gegebeu. Bor folcfecr Slumaßung
bleibt Seder bewahrt, der niefet nur Befcfeeideufeeit
beugt, fonbern aud) einen tieferen Einbticf in daö
innere Sriebwerf ber Sdjtadjtentaftif, und biefer
tbut Sitten noth. Statt bafeer naefe ber gebräuchlichen

Slrt oou der „©eftalt unb dem Stoffe der
einjelnen Sütofaiffteiue deö ipeereö" ju fprecfeeu/
fefelägt ber Berfaffer einmal ben entgegettgefegten
SBeg ein unb erinnert an ben „Sufammenbatig,
lie Berbinbung jum ©anjen". SBir fetbft featten

lai Brobtem ber jufünftigen Äriegfübrung auf
tfeeoretifd)cm SBeg niefet für gelööt, aud) überhaupt
nicht für oollfonimen lööbar. Slber eö wirb unö
Sebermann jugeftefeen/ lai jede Seitperiode, welcfee
in irgend einer SKicbtung auf Erfindungen ftolj
fein fann/ weldje der flügetnde Berftand mit Staunen

betraefetet/ gerade an diefer fefeeinbar fo ftarfen

Seite gleichzeitig fränfelt. ©er menfdjiicbe
©eift jeigt eben darin feine Endlicfefeit/ daß er
oott einer Sbec ju leicht ooUfommcn eingenom*
men wird/ darüber in Exaltation gerätfe/ aüei Sln-
dere überftefet und der Steuerung eine übertriebene
SBidjtigfeit beijulegen geneigt ift. ©ie Elemente
der Äriegfübrung ftnd aber mefer fad), und lai

allgemeine Saftif, naefe bem gegenwärtigen ©tanb»
punft ber Äriegöfunft bearbeitet. Blit erlauternben

Beifpielen. Bon 2B. JKüßow. Sürid), bei gr.
©efeuftfeeß. 1858.

©er Statue SBitfeelm SHüftow'ö ift in allen
militärifefeen Äreifeu rühmlich genug befannt/ um dafür
ju bürgen, daß wir fein epbemercö Broduft der
SDtititärtitcratuv oor unö feaben. Eben fo wenig reicht
er unö eine gefcfeicfteEompitation undSBiederfeoluug
über einSbeuta, welcfeeö in golge der eminenten gort-
feferitte der geuerwaffenteefenif ä l'ordre du jour
ftefet. ©er Berfaffer oon Sefertften anerfannter
Slutorität, wie über ipeereöorganifation, bie geldberrii*
fünft deö neunzehnten Sahrfeundertö/ die ©efefeiefete

ber Snfanterie, den orientalifdjen geldjug/ welcher
ftcb die Süliifee niefet oerdrießen läßt, in die graue Bor-
jeit deö Äriegöwefenö feinaufjufteigen, um im Berein
mit Brofeffor Äöchtt) daö danfenöwertfee SJtefuttat I tcd)tiifche ift tauge niefet daö dominirendc. Eö ift
grtindlid)crfeiftorifd)-pfeitologifd)ergorfcfeitngenmit-
jutfeeiten, welche geeignet find, jcitfeer obgewaltctc
Srrtfeümer mit fd)(agender Schärfe ju beriefettgen

— diefer SDlann oon fo ftaunenömertfe emftgem gleiße
und oon fo umfaffenden Äenntniffcn über daö ganje
©cbiet unfereö SDtctierö dürfte dod) wofet im Stande
fein, über die brennenbe Sageöfrage ein Brobuft
deö eigenen ©enieö und beö fompetenten Urtfeeitö

ju liefern, welcfeeö nicht oon ben Strömungen der

Äurjftdjtigfeit und Einfeitigfeit der Seit umflort
wird. Sein SBerf ift mit gug denen äfentidjcn

Snfealtö oon ©eefer, Brand, 3£t)lander, Bönig/
©rieöfeeim und Slnderen an die Seite ju fteüen;
ja fein Standpunft ift erhabener/ wir möchten

fagen/ uniocrfeüer/ alö felbft derjenige der citirten
Autoritäten. SHüftow. jäfelt niefet ju den einfeitigen
©oftrinäreti/ welche um der teefenifefeen Steuerungen

wifleii/ ftatt ftefe auf einige fetbftoerftändliebe
SDtodiftfationett ju befeferänfen, die jcitfeerige Saftif

in iferen ewfg gültigen ©rundfägen crfcfeüttern
wollen. Tie Sülehrjaht der Sefer&ücfeer nad) Unterer
Slrt, hanbeln in ber einen £ätftc fa\t nur oott

Siraiüeurgefccfeten und Äompagntefotonnen, in der
anderen enthalten fte eine Sammlung oon Beifpielen

auö fcbließlicb über Spejiaf- unb Sofatgefeefetc,
wonach man nicht benfen foflte, baß die Saftif
für Slrmeen höheren Bedürfniffen ju genügen hätte,
alö für daö Ber halten oott Äompagnte-, Scfewa-

bvoni*, böcbftenö Batterie- unb Bataiüonöfomman-

tfeöricfet, an friegerifdje Erfolge den fleinticfeen
Sötaßttab eineö Botpän anjutegen, weldjer ber Sei-
ftung einer neuen Bife aüein den Sieg jufeferei-
ben fonnte. Stach den SJtefitltaten deö Sdjcibeti-
fcfeießenö feat man ermittett, daß die gebräuefetiefe-

ften gejogenen ©ewefere etwa daö oierfaefee Sei-
ftuugöoermögen der gtatten beftgen. SBie fafe eö aber
mit diefen oon jcber im gelbe auö? gür die Ber-
gteicfeuttg derSrcfferjafet naefe der friedlidjcnScheibe
und in der Slufregung deö Äampfeö naefe d n gein-
den war gar feitt annäherndcö Berbältniß feerauö-

jureefenen. ©ie trefftid)cn SBaffen werden oon
denfetben Sütenfcfeen mit fefemacbem %teifd), nun noch

oon furjer ©ienftjeit und gewiß oft übereilter Sluö-

bildung, gefeandfeabt, unb wer fiebert einen genü-
genbcti Erfolg für bie £ppotfeefcn ber Steuerer,
wetche in ihrer Berblendung die taftifefee Einfeeit
ein für aflemat auf die Äompagnie redttjiren wollen?

3«r Seit ©uftao Sldolpfeö war dieß noefe bie

Brigade/ jutegt daö Bataillon, nun folt eö die
Äompagnie werden, während man beim Biänfetn in
entgegengefegter SJtiehtung oorfefereitet und oon der
SRotteneittfeett jur Scftionögruppe übergefet!

(ftortfe$ung folgt.)
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len LeibhusarenregimentS bis zum Ende dcS sieben,

jährigen Kriegs ist ebenfalls eingeftochtcn.

Die Schrift dient auch zur Förderung einer ge-

funden Moral. Zielen war selbst ein musterhaftes
Vorbild von Gottesfurcht, worin er stark von der
Anfchaunttgswelfe feines großen, aber skeptischen

Kriegsherrn differirle. Der etwas spezifisch prcu.
ßischc Standpunkt deS Verfassers ist nach der Ten.
den; zu verzeihen und verletzt nie absichtlich. Die
Ausstattung mit fünf Illustrationen, worunter das
Brustbild dcS wackeren Soldaten, ist zweckentsprechend

Auffallend fanden wir die Schreibart But.
terltn für den Namen des Russen Buturlin.

—l.

Allgemeine Taktik, nach dem gegenwartigen Standpunkt

der Kriegskunst bearbeitet. Mit erläuternden

Beispielen. Von W. Rüstow. Zürich, bei Fr.
Schultheß. 1858.

Der Name Wilhelm Rüstow's ist in allen mill,
tärifchcn Kreisen rühmlich genug bekannt, um dafür
zu bürgen, daß wir kein ephemeres Produkt der

Militärliteratm vor unö haben. Eben fo wenig reicht
er unS eine geschickte Compilation und Wiederholung
übcr ein Thema, welches in Folge der eminenten Fort,
schritte dcr Feuerwaffcnlechnik à l'oràrs gu jour
steht. Der Verfasser von Schriften anerkannter An.
toritär. wic über Heeresorgaiufation, die Feldherrnkunst

deS neunzehnten Jahrhunderts, die Gefchichte
der Infanterie, den oricntalifchen Feldzug, wclchcr
stch die Mühc nicht verdrießen läßt, in die graue Vor.
zeit dcS KricgSwefens hinanfzusteigen, um im Verein
mit Professor Köchly das dankenswerthe Resultat
gründlicher historifch.philologifchcr Forschungen
mitzutheilen, wclchc geeignet stnd, zeithcr obgewalterc

Irrthümer mit schlagender <? chärfe zu berichtigen
— dieser Mann von so stauncnSwcrth emsigem Fleiße
und von so umfassenden Kenntnissen übcr daS ganze
Gebiet unseres McrierS dürfte doch wohl im Stande
scin, über die brennende TageSfrage ein Produkt
deö eigenen GentcS und deö kompetenten Urtheils
zu liefern, welches nicht von den Strömungen dcr
Kurzsichtigkeit und Einseitigkeit der Zeit umflort
wird. Seiu Werk ist mit Fug denen ähnlichen

Inhalts von Decker. Brand, Xylander, Pönitz,
Griesheim und Anderen an die Seite zu stellen;
ja fein Standpunkt ift erhabener, wir möchten f«.

gen, universeller, als selbst derjenige der citirten
Autoritäten. Rüstow. zählt nicht zu den einseitigen
Doktrinären, wclchc um der technischen Neuerungen

willen, statt sich auf einige selbstverständliche

Modifikationen zu beschränken, die zcitherige Taktik

in ihren ewig gültigen Grundsätzen erschüttern
wollen. Die Mehrzahl dcr Lehrbücher nach letzterer
Art, handeln in der einen Hälfte fast nur von
Tirailleurgefechten und Kompagniekolonnen, in der
anderen enthalten fie eine Sammlung von Beispielen

ausschließlich über Spezial. und Lokalgefechte,
wonach man nicht denken sollte, daß die Taktik
für Armeen höheren Bedürfnissen zu genügen hätte,
als für daS Verhalten von Kompagnic., Schwadrons-,

höchstens Batterie- und BataillonSkomman-

dantcn. ES gibt auch Generale! Gerade dcr ge.
gliederte Zufammenhang der Befehligung einer
Armee gibt den rechten Uebcrblick über dcn
Zufammenhang der Handlung deö Ganzen Wie lächerlich

finden wir eS, wenn wir jc einen alren bra-
marbastrendcn Zugskommandanten behaupten hörten,

er habe allein durch feine fast verschwindende
Wirksamkeit in dieser oder jener größeren Affaire
dcn Ausschlag gegeben! Vor solcher Anmaßung
bleibt Jeder bewahrt, der nicht nur Bescheidenheit
besitzt, sondern auch einen tieferen Einblick in daS

innere Triebwerk der Schlachtentaktik, und dieser
thut Allen notb. Statt daher nach dcr gebräuchlichen

Art von der „Gestalt und dem Stoffe der
einzelnen Mosaiksteine deS Heeres" zu sprechen,
schlägt der Verfasser einmal den entgegengesetzten
Weg ein uud erinnert an dcn „Zusammenhang,
die Verbindung zun, Ganzen". Wir felbst halten
das Problem dcr zukünftigen Kriegführung auf
theoretischem Weg nicht für gclösl, auch überhaupt
nicht für vollkommen lösbar. Abcr es wird unS
Jedermann zugestehen, daß jede Zcitpcriodc, welche
in irgend einer Richtung auf Erfindungen stolz
fein kann, welche der klügelnde Verstand mit Stau,
nen betrachtet, gerade an diefer scheinbar fo starken

Seite gleichzeitig kränkelt. Der menschliche
Geist zeigt eben darin seine Endlichkeit, daß er
von einer Idee zu lcicht vollkommen eingenommen

wird, darüber in Exaltation geräth, alles
Andere übersieht und der Neuerung eine übertriebene
Wichtigkeit beizulegen geneigt ist. Die Elemente
dcr Kriegführung find aber mehrfach, und daS

technische ist lange nicht daö dominircndc. Es ist

thöricht, an kriegerische Erfolge den kleinlichen
Maßstab eines Polyän anzulegen, wclchcr der
Leistung einer neuen Pike allein den Sieg zufchrei.
ben konnte. Nach den Resultaten des Schciben-
fchießenS hat man ermittelt, daß die gebräuchlichsten

gezogenen Gewehre etwa das vierfache
Leistungsvermögen der glatten besitzen. Wie sah es aber
mit diesen von jeher im Felde aus? Für die
Vergleichung derTrcfferzahl nach der friedlichen Scheibe
und in der Aufregung des Kampfes nach d n Fein-
den war gar kein annäherndes Verhältniß herauS-
zurechnen. Die trefflichen Waffen werden von
denselben Menfchen mit schwachem Fleisch, nun noch

vou kurzer Dienstzeit und gewiß oft übereilter
Ausbildung, gehandhabt, und wer sichert einen
genügenden Erfolg für die Hypothesen der Neuerer,
welche in ihrer Verblendung die taktische Einheit
cin für allemal auf die Kompagnie rcduziren wol.
len? Zur Zeit Gustav Adolphs war dieß noch die

Brigade, zuletzt daö Bataillon, nun foll eö dieKom-
pagnie werden, während man beim Plänkeln in
enrgegengefetzter Richtung vorfchreitet und von der

Rotteneinheit zur ScktionSgruppe übergeht!

(Fortsetzung folgt.)
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